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scher Mıssıonare erortert, stellt keinerlei vergleichende Überlegungen ZUr theologı-
schen Legıtimität vo Mıssıon 1mM imperilalıstischen ontext (Lateinamerıika) un unab-
hängig davon Asıen) Da ausgerechnet eın Franziskaner, Jakob Rıma:  5: 1739 1n
eiıner Audıenz bel Kaıser arl VI milıtärisches Eıingreiten ın Athiopıen empfahl,
dort der katholischen Mıssıon Zu Ertfolg verhelfen, wiırd kommentarlos erwähnt
keın Wort VO  3 der ganz andersartıgen Haltung Franz VO  - Assısıs, der 1219 die Kreuz-
rıtter VO Angriff autf Damıette vergeblich abzuhalten versuchte. Ebensowenig WI1€ das
Missionsverständnıis der Böhmen und iıhrer Zeıtgenossen wird deren Kırchenbegritt krı-
tisch beleuchtet. So scheıint sıch der Vt miıt tolgenden Außerungen Lemmens
(Geschichte der Franzıskanermissionen, Münster die zıtlıert, iıdentitiziıeren:
Es ving bei der Athiopienmissıon darum, „diıe Herde Christi vermehren“ und „das
1M Monophysıtismus erstarrie and miıt dem Lebensbaume der katholischen Kırche
wıeder vereinıgen”.

Was die thematische Abgrenzung anbelangt, beschränkt sıch Grulich bel den
„Böhmen“ auf die 1n den historischen Ländern der böhmischen Krone geborenen Mıs-
s1ıonare, Iso aut das Königreich Böhmen, die Mark rafschaft Mähren, teilweiser
Miteinbeziehung der 1n dem bıs 1754 azu gehören Herzo tum Schlesien Beheima-

Dıie zeıtliıche Eıngrenzung auft das und Jh Crgl siıch daraus, dafß „dıe
Wırren VO Hussıtıiısmus und der Reformation Böhmen der katholischen Kıirche
zunächst entfremdet“ haben, ‚dafß 1n dieser Zeıt keın Boden für Miss:onsberute VOT-
handen“ bzw. nıemand 1n Böhmen entbehrlich W al Weıter wıiıll Grulich seın Thema auf
„Heiden- un: Mohamedanermissıion“ eingrenzen, obgleic. ann doch die Ko ten-
1ssıon miteinbezieht! Die eigene Forschungsleistung des Vt. besteht vornehmlıch ın
der Durchsicht des Quellenmaterıals, das noch separat verötftentlichen will; wI1e
sıch iıhm 1n erster Linıe 1ın den Ordensarchiven iın Rom, dem Archiv der Congregatıo de
Propagande Fıde und 1m Fuggerarchiv darbot. Der missıonarische Beıtrag der Böhmen
wırd abgesehen einıgen Randnotizen den Theatıinern, Karmelitern und Servıten
festgemacht den Jesuıten und Franziskanern, bei denen ıhr Anteıl orößten 1St.
Regional steht be] den Jesuiten Lateinamerika 1m Vordergrund, anscheinen:
keine böhmischen Franziskaner gegeben hat. Deren Missionstelder lagen 1mM Vorderen
Orıent, 1n Athiopıen un! Chıiına. Auszüge aus Missionarsbriefen vermuiıtteln interessante
Einblicke in dıe Arbeit auf einzelnen Missionsfeldern und 1n die Vıten besonders her-
ausragender Gestalten WI1€e eLWwWa der Jesuıten Samuel Frıitz, des bekannten Mıssıonars
und Forschers der Amazonasregıon, der Georg ose Kamel, des Pharmazeuten und
Mıssıons
VO Hum

othekers der Philıppinen, den seiıne Bıographen Gicklhorn mıt Alexander
oldt vergleichen. Man erfährt wıssenswerte Einzelheiten aus den jesuıtischen

Reduktionen der ber den Rıtenstreıt in der Asıenmissıon. ber die Eindringtiefe 1n
die einzelnen Gebiete 1st ott unbefriedi end, W as mıt der methodisch doch nıcht beson-
ers glücklichen Beschränkung auf BOö men zusammenhängt, die uch eıner Fülle
VO Kurzvıten geführt hat, deren informativer Wert tür die Missionsgeschichte nıcht
sehr hoch aınzZzZUsetfizen Ist, sel denn, InNnan schreıbt Missionsgeschichte aus böhmischer
Sıcht

Abschließend noch wel kleine Korrekturen: dafß die Jesuiten in Peru im ersten Jahr-
hundert ihrer dortigen Provınz „fast [11UT!T in Stidten tätıg“ 11, wird Inan och LWwAas
mehr einschränken mussen, enn ımmerhın haben s1e schon 1576 das wichtige Miıs-
s1io0NnNszentrum Julı Tıtıcaca-See übernommen. Vom Begınn der eigentlichen Para-
guay-Miıssıon der Jesuıten kann Iinan nıcht 1588, sondern erst 1609 sprechen.
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ren ber immer noch densınd in Jüngster Zeıt al nıcht selten vorgelegt worden, DC
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Desideraten kirchengeschichtlicher, kunstgeschichtlicher, wirtschaftsgeschichtlicher
und landesgeschichtlicher Forschung. Die hıer vorzustellende Regensburger Diısserta-
Lt10N wendet sıch dem Fürstabt Johann Baptist Kraus Z der dem reichsunmuittelbaren
Stitt St. Emmeram 1n Regensburg VO  e} 1747 bıs 1762 als Abt vorstand, einem Stift, das
VOT allem durch dıe Forschungen VO Andreas Kraus in den Lichtkegel des Interesses
gerückt 1Sst.

Dank eıner Quellenla C, dıe doch nıcht ungünstıg ISt, wıe S1€ die Einleitung cha-
rakterısıiert, kann der eın überaus detailreiches Lebensbild des spateren Abtes VOIL-

tragen, das für nıcht wenıge Bereiche un! Phasen (Elternhaus, Schule, Studium, klö-
sterliche Amterlaufbahn) paradıgmatischen Charakter hat. Im Jahre 1700 in Regensburg
als Sohn eınes Bediensteten des Stittes St Emmeram geboren, WAar Krausens Herkuntt

ısche. VorA4US einer „Beamtenfamilie“ die für einen bayerischen Barockprälatenseiıner Wah ZuUu Abt Walt zwoöltf Jahre Grofßzellerar des Stittes. Seiıne Ver ESSCIUNSCH
der Klosterwirtschaft, z [ durch r1gorose Eingriffe, bildeten die unabdingbare Voraus-
SeELZUNG für dıe kost jelıge Erhebung des Abtes 1ın den Reichsfürstenstand und
die Verwirklichung großen Bauvorhaben 1mM Stittsbereich. Der Vt. schreıbt KrausP  de
mıiıt u Gründen das ikonologische Pro { AIl1lIilı der FEL estalteten Kloster-
kırche Im übrıgen ber tragt einıge ermalungen der Alteren ıteratur ab Kraus
wWwWar keine Schlüsselfigur der bayerischen Frühaufklärung, stand, wenngleıch
23 beı den Maurınern in St. ermaın in Parıs studiert hatte, uch nıcht ın einer Reıihe
mıt den Brüdern Pez, mıiıt Meichelbeck und Bessel. Die Untersuchung erweıst iıhn viel-
mehr als einen Ordensmann, der, besonders seıit JE: Abt gewählt worden WAarl, seıne
Hauptaufgabe 1mM spirıtuellen Bereıich, die des Stiftes 1ın einem durch die Benediktiner-
regel normıiıerten gemeiınsamen Leben sah Eın Mann der Neuerungen W Aalr Sanz und
gal nıcht.

Mıt der Biographie verbindet der V+t einen Querschnitt durch die Geschichte des
Stittes. Er charakterisıert geist1ges Leben, wiıissenschaftliche Kontakte, Kunsttätigkeıit,
Besıtz und Rechte, Größe und soz1ıale Herkuntt des Konventes, zahlt den Personen-
kreıs auf,; den das Stift mıt ELW einem Fünttel seıner FEinkünfte 1n Brod SELIZLE, un: VeCeTI-

sucht, dessen Lebensbedingungen beschreiben. Darüberhinaus erläutert das
Beziehungsgeflecht, in welchem das Stitt stand: seın Verhältnis ZUuUr bayerischen Bene-
diıktinerkongregatıon, ZU Papst, Kaıser und Reıch, ZU Bischof VO Regensburg,
mıiıt dem das reichsunmittelbare Stitft nıcht 1Ur durch zahlreiche Patronatspfarreien VEOEI-

bunden WAal, ZUfr Stadt Regensburg un! Zu Kurfürstentum Bayern, 1n welchem tast
alle (Guter des Stittes lagen, dem die Ausbildung eines eıgenen Territoriıums nıcht
gelang.

)as umfangreiche liıterarısche Oeuvre des Fürstabtes (> 1=5); das teıils gedruckt VOL-
lıegt, teıils ber ın Manuskrı tcn, VO  3 denen wıederum eın eıl vollendet wurde, ein

anderer unvollendet blieb, die Schwerpunkte Haushistoriographie und Aszetik,
welche 1im Bereiche der Hagiographie eıne VO Geıiste der Maurıner wenıg berührte
Synthese eingehen konnten. Daneben spielen kontroverstheologische und 4aus aktuellen
Anlässen entstandene polemische Schriften ber das 1US reformandı noch eiıne rößere
Rolle, deren Voraussetzungen VO Vt. allerdings 1ın einer Breıte erortert wer C die

der Arbeıt stort. Das lange Schriftenverzeichnis des Furst-das biographische Konz
abtes täuscht ber nıcht arüber hınweg, dafß se1ın Verhältnis ZUr Wissenschaft, für ihn
immer 1Ur Mittel un! Zweck, und ZUT Akademiebewegung eher dıstanzıert WAar. Un
InNnan wiırd dem Vt. beipflichten, wenn annımmt, da{ß der Fürstabt die klösterliche
solitudo durch eınen häufigem Verlassen des Stittsbezirkes zwingenden Wıssen-
schaftsbetrieb möglıchst nıcht gestort sehen wollte. Seinem Verständnis der Klosterge-
meıinschaft widersprach die Priorität wissenschatftlicher Studıen.

Die Biographie des Fürstabtes, der aut dem Boden festgefügter trıdentinıischer Katho-
1zıtät und der Strenge der ula sanctı Benedicti die NCUC Zeıt>wiırd INall

als eiınen emerkenswerten austeıin ZUT: Geschichte des bayerischen Kirchenbarock
schätzen.
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